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DIE BERNER WOCHE

Harmonie het, heig öppis mit üser Eigenart z'tüe Nei,
grad so weni, wie die Bärnermeitschi u Froue, wo meine,
sie müesse so mene uberspannte Holowoud-Filmstar nahe-
äffe, d'Muuläschpe züntrot astryche, d'Ougsbraue uus-
schrysse un e schreege Farbstrich mache bis zu den Ohre
hingere.

Nei, üsem ächte Heimatguet wei gäng mir Treui halte,
Im Rede, Liede, Tue u La gäng Bärnerart la walte.
Das geit üs guet, druuf si mir stolz,
Uf üsersch chäche Bärnerholz.

Für das ischt üse Schmalz Osgi gäng mit Lyb u Seel

ygstange. Er isch nid nume für e Jodelgsang, nei o für
ds Alphorn e • tapfere Wägmachep gsy, dass das im Aemmi-
tal un im Oberland umen en Ehreplatz ubercho het un
jetz ume so heimelig vo üsne Höger u Weiden ahe tönt.

Jetz aber möchtet ihr allwäg o no öppis Nehersch über
dä Männdu vernäh, öppe, wo-n-erschi zuziei, was er gwärbi
u wie-n-er öppen uusgsei. I glouben aber, wituus der grösser
Teil von ech ward ne pärsönlig chenne, u die angere chöi
da ds Bild aluege u da nen Ougeschyn von em näh. Dem
Uussähe na geit's em nid grad bös, u Hunger u Durscht
wird er allem a bis dato o no nid grad der Huufe glitte ha.
Weder me seit ja gäng, ds Singen u Jutzen u nes heitersch
Gmüet schlaie mängischt a mene Möntsch äbe so wohl a

wie Bachförnli, Purehamme u Späck u Grümpuwürscht ;

drum wett i de da witersch nüt gseit ha. Er ischt Ober-
wägmeischter vo Chonolfinge u wohnt dert i der Rosenou,
i mene sunnige, fründlige Hei ob der Bahnlinge. Gaht eis

ga luege; we's ech öppen eis i die Gäget schlat, wie schön
u heimelig es bi dene Lüten isch. De chöit ihr de o ghöre,
wie dert gliedet wird: Ds Kätheli mit sim Gloggestimmli
obenuus, ds Müeti begleitet am Klavier u macht zwöiti,
d'Buebe gah ungerihe, Osgi nimmt der Jutz, u das tönt
u harminiert so ärdeschön, dass eim ganz ds Härz uufgeit.
So sött's äbe no i men jedere Schwyzerhuus sy; de gäb
es währli minger Zangg u Strit.

I gloube, i mach's im Name vo allne Läser vo der Bärner
Wuche, wenn i hie am Osgi Schmalz zu sim Sächzigste vo
Härze Glück wünsche un ihm u sim Hedy für alls, was sie
für üsi Heimat ta hei, rächt gwaltig „Dank heiget" säge.
Die Zwöi möge no rächt lang gsung u buschber blybe, dass
i der liebe Rosenou no mängs schöns Liederchnöspeli uuf-
geit un üs es Bitzeli Sunneschyn bringt.
U we den eis schwär z'trage hesch u d'Wält di het vertöibt,
De gang zu üsem Jodlerchnab, lue wie-n-es besser geit.
Gang mit em dert der Höhi zue, la hotten alls, wie's wott,
U sing u jutz, was usema: Mis Bärnerland, grüess Gott!

Aari Gründer.

DU THÉÂTRE <4
Es gibt in der Stadt Bern wenig Lokale, deren Eröffnung

mit so viel Ungeduld erwartet wurde, wie dies beim „Du
Théâtre" der Fall war. Abgesehen von der geschichtlichen
Entwicklung und der Bedeutung dieses Restaurants für die
Stadt, hatte das, „Du Théâtre" für seine ständigen Besucher
eine Bedeutung erlangt, die durch ein anderes Lokalnicht
ersetzt werden konnte. Nur mit Widerwillen mussten die
ständigen Besucher auf lange Zeit ihre stillen Ecken und
ruhigen Plätze mit anderen eintauschen und sich mit
anderem Service zufrieden geben. Dieser Eintausch war
nicht schlecht, und man war in gewissem Sinne auch zufrie-
den, und dennoch sehnte man sich nach dem „Du Théâtre"
zurück vielleicht aus Anhänglichkeit an der Vergangen-
heit oder aus der Ueberzeugung, dass man es dort doch
besser haben werde. Wie wird es sein Man weiss es noch
nicht, doch ist zu hoffen, dass trotz des neuen Gewandes
die uns vertraute Gepflogenheit aufrecht erhalten bleibt.

Das neue Gewand, in dem sich das „Du Théâtre" heute
den Bernern vorstellt, ist wirklich sehenswert. Die Art der
Raumverteilung, die Gestaltung der grundlegenden Anord-
nung ist nicht nur mit viel Geschmack, sondern auch mit
reicher Phantasie vorgenommen worden. Diese Tatsache
stempelt die neuen Lokalitäten zu einer wirklichen Attrak-
tion der Stadt und bezeugen in vollem Masse die, wohl
gelungene Arbeit der Architekten, Gewerbler und Arbeiter.
Dass es kein leichtes war, die gestellte Aufgabe richtig und
zur Zeit dem Ende zuzuführen, betonte auch der Architekt,
Herr v. Sinner, in seiner Ansprache an die geladenen Gäste,
und er zollte seinen Mitarbeitern und Arbeitern volles Lob.
Schon diese Zusammenarbeit aller aktiv Beteiligten, soll
ein gutes Omen für die neue Gaststätte bilden.

Die Raumverteilung ist nicht willkürlich vorgenommen
worden, man hat nach besonderen Gesichtspunkten jedem
Raum den Charakter geben wollen, der seinem Zweck am
besten entspricht. Den grossen Salon hat man im franzö-
sischen Stil gehalten, das Jagdsäli im italienischen Stil er-
stellt und die Bar nach amerikanischem Geschmack einge-

richtet, so dass für alle und für jeden Besucher das vor-
handen ist, was er in diesen neuen Räumen zu finden hofft.
Die Halle dagegen ist auf unseren Geschmack eingestellt
und die wunderbaren schweren Tische in den Eingangs-
nischen erfreuen das Auge jedes Kenners.

Die Ausführung der Arbeiten bildet ein Kapitel für sich,
und man kann unvoreingenommen sagen, dass die Resultate,
wie wir sie heute bestaunen können, eine volle Bestätigung
des Könnens der Meister und Arbeiter darstellen.

Die Gipser- und Malerarbeiten beanspruchten eine be-
sondere Aufmerksamkeit, weil sie gerade von unseren Berner
Firmen wirklich so ausgeführt wurden, dass sie den hohen
Erwartungen im vollen entsprochen haben. Die Firma
F. Gygi & Co. erneuerte die Fassade, versah die Stuck-
und Verputzarbeiten in der grossen Eingangshalle, dem
Jagdsäli, Lesesaal und Spiegelsaal und erstellte unter ande-
rem die Ventilationskanäle. Die Firma Staudenmann in
Thörishaus teilte sich in der Arbeit mit der obigen Firma;
ausserdem fiel ihr die Aufgabe zu, das Holz in der Halle
und in den Eingangsräumen besonders zu behandeln, und
überall dort, wo das Holz die sogenannte Patina aufweist
und den französischen Anstrich zeigt, da ist die Hand des

Meisters erkennbar. Gemeinsam mit Herrn v. Sinner hat
auch Herr Staudenmann in der Auswahl der Farbennüancen
seinen Beitrag geleistet.

Eine kleine Ueberraschung bildet die amerikanische Bar.
Das eingebaute Mobiliar ist aber echt bernisches Handwerk
der Firma Parquet- und Holzbau-AG. Bern, und man freut
sich aufrichtig über die wohlgelungene Ausführung. Auch
die grossen schweren Holztische in der Eingangshalle stam-
men aus der Werkstätte dieser Firma und zeugen von einer
gesunden Auffassung der Inneneinrichtung. Schön sind die

grossen Nischen und Truhen, welche die Heizung verdecken
und gleichzeitig den Räumen ein heimeliges Ansehen ver-
leihen. Auch die Holzarbeiten an der Decke in den Neben-
eingangsnischen und im Jägersäli sowie die Bleiverglasung
der Fenster sind das Werk der Firma. Im stillen freut man
sich über die schönen Arbeiten.

oie senden wocne

Harmonie dst, deig öppis mi l öser ligsnari ^'iüe? Ksi,
grad so vsni, vie die lärnermsiisedi u drous, vo meine,
sie möesss so msne uderspannie dlolovoud-dilmsiar nade-
Me, d'Nuuläsedps ^öniroi asir^ede, d'lugsdrsue uus-
sedrvsse un s sedresgs dardstried maeds dis 2^u den ldre
dingers.

Kei, ösem äedis llsimaiguei vei gäng mir lreui dalis,
Im lede, lieds, los o la gang lärnerari Is valis.
las gsii ös guei, druul si mir siol^,

ll üsersed edäeds lsrnerdol^.
dür das isedi öss Ledmalz: lsgi gäng mii l^d o Lssl

^gsiangs. Kr ised nid imme lör s dodelgsang, nei o lör
ds i^lpdorn e iaplers Wägmaedsr gs^, dass das im ^.smmi-
ial on im lderland omen en Kdreplatz: uderedo dei on
jsi? ome so dsimslig vo üsne llögsr o lVsidsn ade iöni.

deiZi sdsr möedtei dar allvag o no öppis Kedersed oder
dä Nanndu vernad, öpps, vom-ersedi ^u^isi, vas er gvärdi
o vie-n-sr öppen uusgsei. I glouden »der, viiuus der grösser
lsil von sed vard ns pärsönlig edenns, o die andere edöi
da ds lild alusge o da nsn lugssed^n von ein näd. lem
lussäde na Zed's sm nid grad dös, o longer u lursedi
vird er allem a dis dato o no nid grad der Iloole glitte da.
lVeder ms seit ja gäng, ds Lingen o duiz:sn o nés deitersed
lmösi soldais mângisedi s mens Nönised ade so void a

vis laedlörnli, luredamme u Lpsed o lrümpuvörsedi;
drum veti i de da viierscd nöi gssii da. dr isedi Oder-
vsgmeisedier vo Ldonollings o vodni deit i der losenou,
i mens sonnige, kründlige lei od der Ladnlinge. ladt sis

gg luege; ve's sod öppen eis i dis läget sodlsi, vie sedön
o deimslig es di dene löten ised. Os edöii idr de o gdöre,
vis dert gliedei vird: Os Kâideli mii sim lloggesiimmli
odsnoos, ds Nüeii degleiiet am Klavier u msodi Tvöiii,
d'Lusde gad ungsride, lsgi nimmt der dois, o das îôni
0 darminieri so ärdesedön, dass sim gsnx ds llars uulgsit.
Lo söii's äde no i men jedere Ledv/ssrduos s^; de gad
es vädrli minger ^angg o Lirii.

I gloude, i maed's im Käme vo allns laser vo der Körner
^Vucds, venn i dis am lsgi Ledmals so sim Läedlgsie vo
Ilärss llüelc vönseltS on idm o sim led^ lör alls, vas sis
lör ösi leimai îa dei, râedi gvaliig ,,land deigsi" säge,
lis ?.vöi möge no raedi lang ZsonZ o dosedder dl/ds, dass
1 der lieds Ilossnou no mänZs sodöns ldsdsrednöspsli ool-
Zed un ös es Ldseli Lonnesed^n drinZi.
ld vs den eis sedvar s'iraZs dssed o d'^Väli di dei vsrtöidi,
ls ZanZ so ösem dodlsrednad, los vis-mes dssser Zed.
lsnZ md em deri der Ilödi sue, la doiien alls, vis's voii,
ld sinZ o juis, vas osema: Nis llärnsrland, Zrösss loii!

/<ari kdrundsr.

I)l llll^VIIild dà /'e â'r/rn
ls Zidi in der Lisdi lern vsniZ lodals, deren lröllnonZ

md so viel ldnZsduld ervariei vorde, vis dies deim ,,lo
ldsâirs" der lall var. ^dZessdsn von der Zesediediliedsn
lniviodlonZ und der IZsdsuionZ dieses Ilssiaorsnis lör die
Liadi, dsiis das. ,,lo d'desirs" lör seine siändiZsn Lssoeder
sins LedsoionZ erlanZi, die dored sin andsres lodal ' niedi
erseisi verdsn lconnis. d!or md Widsrvillsn mossien die
siändiZen IZssoedsr aol lanZs 2sd idrs siillen leden und
rudiZsn lläise md anderen einiausedsn und sied md
anderem Lervics solriedsn Zsden. lisser linisosed var
niedi sedleedi, und man var in Zsvissem Linns sued solris-
den, und dennoed sednie man sied naed dem >,lu ldesirs"
suröod viellsiedi aus dndanZIiedded an der VerZanZen-
dsd oder aus der lederssuZonZ, dass man es dori doed
dssser dadsn verde. lVie vird es sein? Uan vsiss es noed
niedi, doed isi ?u dollen, dass iroii? des neuen levsndes
dis uns voriraoie lsplloZsndsd aulrsedi erdslien dlvidi.

las neue levand, in dem sied das ,,lu ldêâtre" dsuis
den IZsrnern vorsiedi, isi virdlied ssdsnsvvri. lie dri der
klaomverisilunZ, die lssialiunZ der ZrundleZenden ^nord-
nunZ isi niedi nur mii viel lssedmaed, sondern aued mii
reiodsr ldanissis vorZenommsn vordsn. liess laisaede
sismpsli die neuen dodaliiäien?u einer virdlieden àirad-
iion der Lisdi und de?euZen in vollem Nasse die, vodl
ZsIonZene àdeii der àediiedisn, leverdler und ^.rdeiter.
lass es dein lsiedies var, die Zesiellie àlZade riediiZ und
?ur ^sii dem lnde ^o^ulüdren, deionie aued der ^.rediiedi,
Ilsrr v. Linner, in seiner ^nsMaede an die Zeladsnsn läsie,
und er mollie seinen Niiardeiiern und àdeiiern volles lod.
Ledon diese ^usammenardeii aller adiiv LeieiliZien, soll
sin Zuiss lmsn lör die neue lasisiäiie dilden.

lie dlaumverieilonZ isi niedi villdörlied vorZenommsn
vordsn, man dai naed dssonderen lesiedispundien jedem
ldaom den Ldsradier Zeden vollen, der seinem 2veed am
desien enispriedi. len Zrossen Lalon dai man im lran?ö-
siseden Liil Zsdalien, das daZdsäli im iialisniseden Liil er-
sielli und die lsr naed ameridsnisedsm lesedmaed einZs-

riedisi, so dass lör alle und lör jeden IZesucdsr das vor-
danden isi, vss er in diesen neuen lläumen xu linden dolli,
lie lalle dsZsZsn isi aol unseren lesedmaed einZesielli
und die vundsrdaren sedveren disede in den linZanZs-
niseden srlreuen das l^uZe jedes Kenners.

lie ^.uslödrunZ der àdeiien dildei ein Kapiisl lör sied,
und man dann unvoreingenommen sagen, dass die llesuliaie,
vis vir sie deoie desiaunen dönnsn, eins volle Ilesiätigung
des Könnens der Neisier und àdeiier darsiellen.

lie lipser- und Nalerardeiien deanspruodisn eine de-
sondere ^olmsrdsamdeii, veil sie gerade von unseren lerner
dirmen virdlied so susgelüdri vurden, dass sie den dodsn
lrvsriungen im vollen enisproeden dadsn. lie dirma
d. l^gi di Lo. erneusrie die dassade, vsrsad die Liued-
und Verpoi?srdeiien in der grossen Kingangsdalle, dem
dagdsäli, desesaal und Lpisgelsaal und ersiellie unisr ands-
rom die Veniilaiionsdansle. lie dirma Liaudsnmann in
Ildörisdsus ieilie sied in der àdeii mii der odigen dirma;
ausserdem liel idr die àlgads 20, das llod in der llalle
und in den Kingangsräumsn desonders 20 dedandeln, und
üdsrall dori, vo das llod die sogenannie lsiina aulveisi
und den lran?ösiseden l^nsiried?sigi, da isi die lland des

Nsisiers erdenndar. lemeinssm mii Herrn v. Linner dai
aued Herr Lisudenmann in der àsvadl der dardennöaneen
seinen Leiirsg geleisiei.

Line dleine ledsrrasedung dildei die smeridaniseds lar.
las eingedsuis Nodiliar isi adsr sedi dsrnisedes llandverd
der dirma larc^usi- und Iloddsu-^ l. Lern, und man lreui
sied aulriediig öder die vodlgslungens ^.uslüdrung. l^.ued
die grossen sedveren llodiiseds in der dingsngsdalls siam-
men aus der >Verdsiäiie dieser dirma und Zeugen von einer
gesunden ^ullassung der Inneneinriodiung. Lodön sind die

grossen IXisedsn und lruden, velcde die dlsixung vsrdeeden
und gleied?eiiig den läumen ein deimeliges ^.nsedsn ver-
leiden, àed die llodardsiisn an der lsede in den dlsdsn-
eingangsniseden und im dagerssli sovie die LIeivsrglasung
der densier sind das ^Verd der dirma. Im stillen lreui man
sied öder die sedönsn àdeiien.



DIE BERNER WOCHE

Die Beleuchtung im neuen „Du Théâtre" ist natürlich
etwas Wesentliches, denn früher hatte man das Gefühl
fehlender Helle. Die alten schönen Leuchter im St Ion sind
zwar gebliehen, aber zu ihnen gesellen sich weitere Beleuch-
tungskörper, die sich, je nach Stil, den Innenräumen schön
anpassen. Die Firma Ebert & Co., Zürich, hat, nach Ent-
würfen des Herrn W. Spörri sämtliche Beleuchtungskörper
erstellt. Sie sind keine Serienmodelle, stellen sich aber in
ihrer Preislage nicht teurer. Reizend sind die Visiten-
Internen in den Nischen im Jagdsäli, auch der grosse
Hängeleuchter und die Wandlämpchen in den verschiedenen
Räumen weisen eine besondere Note der Ausführung auf.

Tapeten-Spörri Zürich übertraf auch hier alle Erwartun-
gen. Der rote Salon, die abgestimmte Polsterung im Jagd-
säli (grün-, gelb- und strichgeflochtene Stühle) zeigen aus-
gesprochenen Geschmack. Dabei ist nicht allein auf das
Aeussere abgestellt, sondern auch der Bequemlichkeit Rech-
nung getragen worden. Wer es nicht glaubt, mag selber
vergleichen, ob man im „Du Théâtre" die richtige Bequem-
Jichkeil findet oder nicht.

Die sanitären Installationen wurden von der Berner
Firma Alfred Brunschwylers Erben ausgeführt, und die
Baüleitung hat sich bei der Uebernahme der Arbeiten sehr
lobend ausgedrückt.

Im Jagdsäli steht im Mittelpunkt der Inneneinrichtung
ein Kamin, der sicher an Bedeutung gewinnen wird, es sei
als Stimmungsmacher, Wärmespender oder kulinarisches
Mittel für den Grill. Der Kamin stammt von der Firma
Hans Lenz, Hafnermeister in Bern und bildet ein Stück
unserer heutigen handwerklichen Kunst.

Die Kunst hat selbstverständlich dem neuen „Du
Théâtre" auch beistehen müssen. A. von Wurstenberger
schuf im Salon eine Wanddekoration, die nicht nur inhalt-
lieh, sondern auch künstlerisch eine Höhe erreicht, die das

Ganze zu einem wertvollen Werk stempelt. Auf der Gegen-
seite der grossen Theaterszene sind die Bogen mit den
Besuchern zu sehen, unter denen die Herren v. Sinner,
Beyeler, Staudenmann, Portmann und Neuen schwander
nicht schwer zu erkennen sind. Sie sollen sich, hier ver-
ewigt, über die Besucher des „Du Théâtre" ungestört er-
götzen. Neben diesen Arbeiten gehört auch noch vielen
anderen eine besondere Beachtung, so den Maurerarbeiten,
Steinhauer, Parquetböden, Klinkerboden, Verglasung,
Spiegel, Zimmerarbeiten, Schlosserarbeiten, Erstellung des

Barbüffet, der Zentralheizung und der Ventilation (ausge-
führt von der Firma Sifrag-Frey AG., über deren Arbeiten
schon ausführlich geschrieben wurde).

Bei der Eröffnung des „Du Théâtre" waren zahlreiche
prominente Persönlichkeiten anwesend, die sich richtig Zeit
nahmen, um die neue Gaststätte in Augenschein zu nehmen.
Unter den Gästen waren die Vertreter der Behörden, des

Militärs, des Hotelgewerbes, des bernischen Patriziates, die
beteiligten Firmen und die Presse anwesend.

Herr Bieri vom „Du Théâtre" und Herr Architekt von
Sinner empfingen die Gäste und führten sie in die neuen
Räume ein. Allgemein wurde die neue Ausstattung gelobt
und das „Du Théâtre" als eine Attraktion der Stadt be-
zeichnet. Es ist zu hoffen, so wurde in den Besucherkreisen
gesagt, dass das „Du Théâtre" wirklich eine Attraktion
bleibt und in der Preislage auch dem einfachen Berner er-
möglicht, seinen Kaffee in der gemütlichen Ecke zu trinken
und seine Zeitungen zu lesen, denn eine solche Ausstattung
ist nicht billig und der Besucher wird diese mit Freuden
in Kauf nehmen, wenn, eben wenn diese nicht im Kor su-
mationspreis in Erscheinung treten wird. Es ist wirklich
zu wünschen, dass das „Du Théâtre" zu alten Ehren gelangt.

DAS CLUHWIMCHEN Eine EinderZegencie eon iSancZeZ

Es war in alter Zeit, als der Himmelsvater zuweilen noch
auf Erden wandelte. Da sass er eines Nachts auf einem
kleinen Stein am. Wege. Auf seiner Stirne standen grosse
Schweisstropfen, denn weit war er gewandert. Wie er nun
sein Tüchlein aus der Tasche zog, kroch ein kleines Würm-
chen über seine rechte Hand. Lächelnd fragte er nach seinen
Wünschen. Da spürte es seinen Schöpfer, und es stammelte
von finsterer Nacht und Nichterkennen seiner Hand. Und
der Plimmelsvater beugte sich zu ihm nieder, in seinem mil-
den Herzen aber stieg, ein lieblicher Gedanke auf: Er liess
einen Schweisstropfen von seiner Stirn auf das Würmchen
fallen. Da fing es an zu glühen und zu leuchten und war
von da an das niedliche Glühwürmchen.

Und als der liebe Gott wieder in den Himmel kam, er-
zählte er den Engeln von seiner Begegnung mit dem Würm-
chen, und wie er ihm ein Lichtlein gegeben für die finstere
Nacht. Bei den Engeln war grosse Freude über das liebliche
Wunder. Sie zündeten ihre Kerzen an, setzten sich auf
eine goldene Wolke und sangen, Gott zu Ehren, ihr schönstes
Lied.

Jenes kleine hilflose Würmchen aber hat sich seither
verwandelt in eine leuchtende Schar. In warmen Nächten
begegnet der Wanderer zuweilen einem Lichterzauber in
den Büschen. Und es ist ein wundersames Flimmern und
Schimmern in den Hecken und im Wiesengras.

PIANOS FLÜGEL
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oie vvOL^e

Die Delsuebtung iin neuer» „Du Dbsatre" ist natürlieb
etwas V/sssntlicbes, denn lrüber Irakis inan das Dslübl
leblender Dells. Dis alten sebönen Dsuebter iin 3t Ion sind
^war geblieben, aber ?u ibnsn gesellen sieb weiters Deleueb-
tungskörper, clio sieb, je naeb 3l.il, den Innsuräunisn scbön
anpassen. Die Dirina Dbert à Lo., Xüriob, list, naelr Dnt-
würlsn des Derrn >V. Lpörri säirnliobe Delsuebtungskörpsr
erstellt. Lie sind Leins Lerionrnodells, stellen sieb aber in
ilrrer Drsislsgs niebt teurer. Hebend sind die Visiten-
laternen in den Disebsn iin dsgdsäli, suelr der grosse
Dängeleuebter und die ^Vandläinpeben in den vsrsebiedensn
Däuinen weisen sirs besondere Dote der Vuslübrung aul.

Vapeten-Lpörri ^ürieb übertrsl auelr bier alle Drwsrtun-
Zen. Der rote Lalon, die sbgestiinints Polsterung iin dsgd-
säli (grün-, gelb- und striebgelloebtsns Ltüble) Zeigen aus-
gesproebenen Dssebinaek. Dabei ist niebt allein aul das
Veusssre abgestellt, sondern suelr der Ds^ueinlicbkeit Deeb-
nung getragen worden. V/er es nielrt glaubt, insg ssllrsr
vergleieben, ob rnsn inr ,,Du Dbeätrs" die riebtige De<^uein-
liebkeit lindst oder niebt.

Die sanitären Installationen wurden von der Deiner
Dirina Vllrsd Drunsebw^Isrs Drben ausgslübrt, und die
Daüleitung list sielr bei der Debernabine der Vrbeiten selrr
lolrsnd ausgedrückt.

Inr dagdsäli stellt inr Mttsipunkt der Inneneinriebtung
ein Dsinin, der sielrer an Ledeutung gewinnen wird, es sei
als Ltiininungsinaebsr, ^Värinespendsr oder kulinsrisobes
Mttel lür den Drill. Der Dainin stsnrnrt von der Dirrna
Dans Den?, Dalnerineistsr in Dern und bildet ein Ltüek
unserer Heutigen bandwsrklicben Dunst.

Die Dunst bat sslbstverständlieb dein neuen „Du
Dbsäire" aueb beisteben inüssen. V. von "Vurstenbergsr
sebul inr Lalon eine "Vandclskorstion, die riebt nur inbalt-
lieb, sondern sueb küustlerisob eine Döbe srreiebt, die das

Dansie ?lu siirsnr wertvollen ^Verk steinpelt. Vul der Legen-
seitv der grossen pbeatsrs^ens sind die Logen nrit den
Desuebsrn ^u sslren, unter denen die Herren v. Linner,
De^elsr, Ltsudsnnrann, portinann und Deuensebwander
riebt sebwer ^u erkennen sind. Lis sollen sieb, bier ver-
ewigt, über die Lesueber des „Du Dbeätre" ungestört er-
göt^en. Deben diesen Vrbeiton gebort aueb noeb vielen
anderen sine besonders Dvaebtung, so den Naurerarbsiten,
Lteinbauer, psr<zustböden, Dlinksrboden, Vsrglasung,
Lpiegel, Xinrnrerarkeitso, Loblosserarbeitsn, Drstellung des

Dsrbüllst, der ^entralbebung und der Ventilation (ausgs-
lübrt von der Dirina Lilrag-Drs^ VL., über deren Vrbeiten
sebon auslübrlieb gesebrieben wurde).

Dei der Dröllnung des „Du Dbestre" waren ^ablreiebe
prorninsnte Dersönliebkeiten anwesend, die sieb riebtig ^eit
nabnrsn, unr die neue Laststatte in Vugensebein ^u nebnrsn.
Unter den (lasten waren die Vertreter der Lebörden, des

Nilitärs, des Hotelgewerbes, des berniseben patriciates, die
beteiligten Dirrnsn und die Dresse anwesend.

Herr Dieri vorn „Du Dbêâtrs" und Derr Vrebitekt von
Linnsr sinplingen die Laste und lübrten sie in die neuen
Däunre ein. Vllgenrein wurde die reue Vusststtung gelobt
und das „Du Dbsatre" als eine VttraLtion der Ltadt bs-
^eiebnet. Ds ist Tu bollen, so wurde in den IZssuebsrbrsisen
gesagt, dass das „Du Dbestre" wirblieb sine Vttrabtion
bleibt und in der Preislage sueb den» einlaoben Deiner er-
rnögliebt, seinen Dalles in der gernütlieben Dcbe ^u trinben
und seine Leitungen ^u lesen, denn eine solebs Vusstattung
ist niebt billig und der Dssuebsr wird diese init breudsn
in Daul nebinen, wenn, eben wenn diese niebt iin Don su-
inationspreis in Drsebeinung treten wird. Ds ist wirblieb
!?u wünsebsn, dass das „Du Dböätre" Tu alten Dbrsn gelangt.

Dà^ H^ bins DindsrisZends nun

Ds war in alter ^sit, als der Diinnislsvater Zuweilen noeb
aul Drden wandelte. Da sass er eines Daobts aul einein
bisinen Ltein sin. 'Wege. Vul ssiner Ltirne standen grosse
Lebweisstroplsn, denn weit war er gewandert. 'Wie er nun
sein düeblsin aus der Dasebe ^og, Lroeb ein kleines °(Vürin-
oben über seine reobts Dand. Däobelnd (ragte er naeb seinen
V/ünseben. Da spürte es seinen Leböpler, und es staininelte
von linsterer Daobt und Diebtsrbennen seiner Dand. Dnd
der Diininelsvater beugte sieb üu ibin nieder, in seinenr inil-
den Derben aber stieg ein lieblieber Dsdanbs aul: Dr liess
einen Zebwsisstroplen von seiner Ltirn aul das 'Würincben
lallen. Da ling es an ?u glüben und xu leuebten und war
von da an das nisdliebe Llübwürineben.

Dnd als der liebe Llott wieder in den Diinrnel barn, er-
?äblts er den Dngeln von seiner Degsgnung rnit dein Würrn-
eben, und wie er ibin ein Diebtlein gegeben lür die linstere
Daebt. Dei den Dngeln war grosse Dreude über das lisbliobe
^Vunder. Lie mündeten ibre Derben an, setzten sieb aul
sine goldene "Volke und sangen, (lott ?u Dbren, ibr sebönstes
Died.

denes kleine billloss "Vürineben aber bat sieb seitber
verwandelt in sine leuebtende Lebar. In wsrrnen Däebten
begegnet der V/snderer Zuweilen einen» Diebter^auber in
den Düseben. Dnd es ist ein wunderssines Dliininern und
Lebirninern in den Decken und irn "Viösengras.
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